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on einem „ausgeprägten
Schadensbild“ sprechen
die Experten: Großflä-
chige Risse ziehen sich

durch den Asphalt, die Teerbe-
lastung ist stark, die Tragschicht
zu schwach. Die Ortsdurchfahrt
von Belsen, es handelt sich um
die Kreisstraße K 6933, muss
komplett saniert werden. Der
Kreistag hat das Projekt im
Herbst beschlossen, das Land-
ratsamt informierte (wir berich-
teten), die Vergabe der Arbeiten
ist für diese Woche geplant. Von
März bis Dezember dauern die
Arbeiten dann – gute Wetterbe-
dingungen vorausgesetzt.

In dieser Zeit müssen die Be-
wohnerinnen und Bewohner des
Ortsteils mit Lärmbelastungen
und Umleitungen leben. Ein
Dreivierteljahr sei eine große
Herausforderung für die Anwoh-
ner, sagte Jens Kehrer, Sachge-
bietsleiter Straßenbau auf dem
Landratsamt, als er am Montag
in der Sitzung des Gemeinderats
die Pläne ausführlich vorstellte.
Um die Belastungen so gering
wie möglich zu halten, habe das
Landratsamt ein umfangreiches
Konzept entwickelt: In sieben
Bauabschnitten, die zwischen
zwei und acht Wochen dauern,
ist die Sanierung eingeteilt (sie-
he Infobox). Die Straße wird
aber bei jedem Abschnitt voll ge-
sperrt sein, weil die Fahrbahn
mit sechs Metern Breite relativ
schmal ist. Das Landratsamt
werde die Anwohner aber vor je-
dem Abschnitt informieren, si-
chert Kehrer zu.

Querung am Ortseingang
Los geht es am westlichen Orts-
eingang Richtung B 27. Der erste
Abschnitt ist der heftigste, weil
während der Bauzeit die Auf-
fahrt auf die B 27 nicht möglich
sein wird. Im Bereich des Trink-
pavillons in Bästenhardt baut der
Landkreis eine Querungshilfe
für Radfahrer und Fußgänger,
ein Teil des Radverkehrskon-
zepts. Eine weitere Querungshil-
fe entsteht dann im folgenden
Abschnitt auf Höhe der Einmün-
dung Birkenstraße.

Auf der gesamten Ortsdurch-
fahrt erneuert das Landratsamt
den Straßenbelag. In manchen
Bereichen ist nur die Deck-
schicht betroffen, in andere ist
der gesamte Aufbau unterdimen-
sioniert. Auch Stadt und Stadt-
werke beteiligen sich an den
Bauarbeiten, weil sich Synergie-
effekte ergeben. Das spare Zeit
und Kosten, so Kehrer. Die Stadt
erneuert in kleinen Abschnitten
den Schmutzwasserkanal, die

V

Stadtwerke lassen die Wasserlei-
tungen mit Hausanschlüssen
teilweise erneuern. Auch die
sechs Bushaltestellen auf der
Ortsdurchfahrt (Birkenstraße,
Bahnhof und Molkerei) werden
erneuert. Darüber informierte in
der Sitzung Marietta Rienhardt,
Sachgebietsleiterin Stadtent-
wicklung. Die Kosten dafür lie-
gen bei 462 597 Euro, ein Antrag
auf Förderung über 188 496 Euro
ist bewilligt worden. Ausgebaut
werden die Haltestellen mit
„Kasseler Borde“, die einen bar-
rierefreien Einsteig ermögli-
chen. Am Bahnhof werden die
Bushaltestellen etwas verscho-
ben, damit ausreichend Platz da-
für ist. Die Gehwege seien noch
in einem gutem Zustand, Repara-
turarbeiten würden aber ge-
macht, informierte Baubürger-
meister Martin Gönner auf
Nachfrage von Andreas Gammel
(CDU). Gammel sieht die niedri-
gen Gehwege auf der Ortsdurch-
fahrt als Gefahrenstellen.

Die Deutsche Bahn ist eben-
falls beteiligt am Projekt und
richtet den Bahnübergang in Bel-
sen. Die Schanze, eine Uneben-
heit auf der Straße, soll ver-
schwinden. Außerdem erneuert
die Bahn zur Zeit die Brücke
über die Albblickstraße. Diese
Straße steht für Umleitungen
deswegen nicht zur Verfügung.

Baustellen bis Dezember
Verkehr Im März beginnen die Bauarbeiten auf der Ortsdurchfahrt von Belsen. Neue Bushaltestellen und
Querungshilfen sind geplant – und die Schanze beim Bahnübergang kommt weg. Von Moritz Siebert

Abschnitt 1, März bis Mai: Vollsper-
rung des Kreuzungsbereichs Butzen-
badstraße/ Weidenstraße und der
Abfahrt von der B 27. Der Verkehr wird
über die L 385 umgeleitet. Für den
Busverkehr gibt es eine Notstrecke
über den Hetzerhof.
Abschnitt 2, Mai und Juni: Vollsper-
rung zwischen Butzenbadstraße und
Birkenstraße. Die Zufahrt zur B 27 ist
wieder möglich.
Abschnitt 6, Juli: Vollsperrung
zwischen Eugen-Gauss-Straße und
Öschlestraße.

Abschnitt 5, August und Septem-
ber: Vollsperrung zwischen Bern-
hard-Schlegel-Straße und Eugen-
Gauss-Straße.
Abschnitt 7, September: Vollsper-
rung zwischen In Weiherwiesen und
Bernhard-Schlegel-Straße.
Abschnitt 4, Oktober und Novem-
ber: Vollsperrung zwischen Ziegler-
straße und In Weiherwiesen. Der
Bahnübergang ist gesperrt, der
Bahnverkehr aber in Betrieb.
Abschnitt 3, November und
Dezember: Vollsperrung zwischen

Bästenhardtstraße und Ziegler-
straße.
Bei den Bauabschnitten hat das
Landratsamt die Sperrung der Alb-
blickstraße wegen Brückenbauarbei-
ten der Deutschen Bahn und natur-
schutzrechtliche Belange berücksich-
tigt. Deswegen folgt die Nummerie-
rung der Abschnitte nicht dem Bauab-
lauf. Bei den Zeitangaben handelt es
sich um Richtwerte, die sich noch än-
dern können. Die Umleitungen bei den
Abschnitten 2 bis 7 erfolgen über das
örtliche Straßennetz.

Risse und Unebenheiten: Die Ortsdurchfahrt von Belsen ist an vielen Stellen beschädigt. Bild: Klaus Franke / Grafik: Stadt Mössingen/Uhland2

Sieben Bauabschnitte von März bis Dezember

Mössingen. Bewerbungen und Ter-
minvergaben laufen auf dem Rat-
haus längst online, die E-Akte und
der digitale Bauantrag sind in Pla-
nung. Seit vergangenem Jahr arbei-
tet die Mössinger Stadtverwaltung
an einer Digitalisierungsstrategie.
Botschafter aus unterschiedlichen
Abteilungen im Haus unterstützen
die Mitarbeiter. Es gibt Schulun-
gen. In einem Workshop haben
Mitarbeiter ihre Vision vom Ende
des Aktenschleppens formuliert.

Der Stand der Digitalisierung in
der Mössinger Stadtverwaltung
war am Montag Thema im Ge-
meinderat – passenderweise in der
ersten komplett digitalen Sitzung.
Der städtische Digitalisierungsbe-
auftragte Dennis Kneule infor-
mierte über seine Arbeit und blick-
te auf das Jahr 2021, in dem die E-
Akte im Fokus steht. „Wir können
nicht alle Papierakten gleichzeitig
digitalisieren“, so Kneule, das ge-
schehe schrittweise. Auch der digi-
tale Baugenehmigungsprozess soll
dieses Jahr anlaufen. Geplant ist E-
Payment für Bußgeldbescheide.

Für das digitale
Gebäudema-
nagement ist
die Verwaltung
noch in der Ab-
stimmungspha-
se. Kneule:
„Wir haben es
fest eingeplant,
dass wir auch
damit Ende des
Jahres live ge-
hen können.“

2020 hatte Mössingen auch ei-
ne Studie bei der Hochschule für
öffentliche Verwaltung und Fi-
nanzen in Ludwigsburg in Auf-
trag gegeben, die einen Überblick
über den digitalen Reifegrad der
Verwaltung geben soll. Basis der
Studie ist eine Mitarbeiterumfra-
ge vom Sommer. Mitgemacht hat
fast die Hälfte der städtischen
Mitarbeiter, alle Fachbereiche
waren vertreten, insgesamt 208
Personen.

Grundsätzlich sei das Ziel, digi-
tale Prozesse in der Verwaltung zu
standardisieren, erklärte Prof.

Claudia Schneider von der Hoch-
schule. Auf längere Sicht soll es
keine Parallelwelten aus analog
und digital mehr geben. Digitali-
sierung umfasse mehr als die reine
Technisierung. „Es ist ein ganz
zentraler Kulturprozess“, formu-
liert es Schneider. Die Verwal-
tungskultur müsse sich ändern,
moderne Formen der Zusammen-
arbeit zulassen, Innovation för-
dern. „Bei allen Kommunen, die
wir kennen, endet die Digitalisie-
rung an der Ämtergrenze.“ Eine
Durchgängigkeit sei aber ent-
scheidend: „Sonst haben Sie Digi-
talisierungspatchwork.“

Die Technik ist freilich auch
Voraussetzung. „Die IT-Ausstat-
tung als solche muss selbstver-
ständliches Arbeitsmittel wer-
den“, so Schneider: „wie die Sche-
ren für den Friseur.“ Es gehe dar-
um, eine Ausstattungen zu haben,
die den Anforderungen der Tätig-
keiten entspricht. Meist sei es eher
der Fall, dass alle einfach das glei-
che bekommen.

Die Studie der Hochschule bil-

det unter anderem ab, wie Mitar-
beiter das „Digitale Commitment“
der Verwaltungsführung wahr-
nehmen, wie die Mitarbeiterent-
wicklung und die digitalisierungs-
förderliche Organisation. Berück-
sichtigt sind auch Ausstattung,
Kundenorientierung und Ge-
schäftsprozesse.

Mössingen im Mittelfeld
Das Ergebnis für Mössingen:
ziemlich mittelmäßig. „Mössingen
ist prototypisch für fast alles, was
ich gesehen habe bisher“, meinte
Schneider. Zwar hat die Stadt
schon in einigen Bereichen Digita-
lisierung erreicht. Von einer
durchgehenden Digitalisierung ist
die Mössinger Verwaltung aber
noch weit entfernt.

Bei der Einschätzung des „Digi-
talen Commitment“ landete Mös-
singen bei einer 4 im Schnitt auf
einer Skala von 1 bis 6. „Es gibt fast
keine Kommune, die höher
kommt“, urteilt Schneider. Zufrie-
den sollte Mössingen damit aber
nicht sein. Das „Digitale Commit-

ment“ des OB schätzen die Mitar-
beiter im Schnitt mit einer 4,4 ein.
Den gezielten Aufbau digitaler
Kompetenzen in der Mitarbeiter-
entwicklung beurteilen die Teil-
nehmer im Schnitt mit einer 3,2.
Die technologische Ausstattung
landet im gleichen Bereich. Nach-
holbedarf sieht Schneider bei Or-
ganisationskultur und Zusam-
menarbeit, bei Forderung und
Förderung von lebenslangem Ler-
nen und Wissensaustausch sowie
bei der Optimierung von Ge-
schäftsprozessen und der Mitar-
beiterentwicklung.

Zwar habe die Stadtverwaltung
Digitalbotschafter. Fast die Hälfte
der Umfrage-Teilnehmer habe
aber angegeben, nicht zu wissen,
dass es die überhaupt gibt, infor-
mierte Schneider. Corona habe
ein bisschen was gebracht bei der
Digitalisierung, etwa bei der Iden-
tifikation und der Technologie.
Auf die „tiefen Merkmale“ wie die
Organisationskultur wirke es sich
aber noch nicht aus.
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Ein zentraler Kulturprozess
Verwaltung Die Stadt Mössingen hat sich ihren digitalen Reifegrad analysieren lassen. Es gibt noch Luft nach oben.

D. Kneule

Öschingen. Im Juni 2013 war der
Hang oberhalb der Öschinger
Landhaus-Siedlung nach starken
Regenfällen abgerutscht. Die Häu-
ser der Siedlung blieben lange
Zeit unbewohnbar. Den Hang hat
die Stadt anschließend sanieren
lassen und ein Entwässerungssys-
tem eingebaut. Anfang 2015 legte
das Landesamt für Geologie, Roh-
stoffe und Bergbau der Verwal-
tung nahe, auch den Hang ober-
halb des Wohngebiets Auchtert
westlich der Landhaus-Siedlung
entsprechend zu sichern.

In der SWR-Doku „Wenn die
Traumlage zum Albtraum wird“
über Hangrutschungen, die am 28.
Januar lief, ging es auch um den
Öschinger Rutsch. Ein Bewohner
des Gebiets Auchtert kritisiert da-
rin die Entwässerung als sinnlos:
Das Wasser laufe wieder in den
Hang zurück. Das Wasser versi-
ckere nicht im Hang, sondern
werde über eine Horizontalsteu-
erbohrung in die Kanalisation ge-
leitet und laufe in der Panorama-
straße geordnet ab, betonte Ober-
bürgermeister Michael Bulander
in der Sitzung des Gemeinderats
am Montag. Die Stadt führe au-
ßerdem regelmäßiges Monitoring
durch. Es gab kürzlich eine Bege-
hung mit Experten. Auch der
Öschinger Ortsvorsteher Wolf-
gang Eißler wehrte sich gegen die
Vorwürfe. „Die Maßnahmen sind
wirklich wirkungsvoll.“ mosi

Wasser läuft
geordnet ab
Bergrutsch Die Stadt
wehrt sich gegen Vorwürfe
in einer SWR-Sendung.

Mössingen. In einen Getränke-
markt in der Straße Weiherrain ist
in der Zeit von Sonntag, 17.30 Uhr,
bis Montag, 9 Uhr, eingebrochen
worden. Gewaltsam verschaffte
sich der Täter Zutritt zum Gebäu-
de und durchsuchte dort diverse
Behältnisse. Ersten Erkenntnissen
zufolge wurden mehrere Schach-
teln Zigaretten entwendet. Den
entstandenen Schaden schätzt die
Polizei auf unter 100 Euro.

Einbruch in
Getränkemarkt

Gomaringen. Am Dienstag, 9. Feb-
ruar, ist um 19 Uhr eine öffentliche
Sitzung des Gemeinderates im
Kultursaal der Gomaringer Sport-
und Kulturhalle. Nach einer Ein-
wohnerfragestunde geht es unter
anderem um die Entschädigung
für ehrenamtliche Tätigkeit bei
der Landtagswahl am 14. März
2021 und den Feuerwehrbedarfs-
plan für die Jahre 2021 bis 2026.
Auf der Tagesordnung stehen au-
ßerdem die Richtlinien über die
Vergabe von gemeindeeigenen
Wohnbaugrundstücken und die
Änderung der Satzung über die
Herstellung von Stellplätzen und
Garagen. Die Gemeindeverwal-
tung gibt anschließend einen
Sachstandsbericht. Die Besuche-
rinnen und Besucher der Sitzung
sollen die im Sitzungsraum ausge-
wiesenen Regelungen beachten.
Zudem ist der Zuhörerraum auf-
grund der geltenden Abstandsre-
gelungen begrenzt. Vor der Sit-
zung, um 18.30 Uhr, ist eine öffent-
liche Sitzung des Bau- und Um-
weltausschusses. Auf der Tages-
ordnung stehen Baugesuche und
Bauvoranfragen.

Der Bedarf
der Feuerwehr

Talheim. Bei der Christbaumakti-
on hat der CVJM 970 Euro gesam-
melt. Eine Hälfte ist für die Sanie-
rung der Bergkirche bestimmt, die
andere Hälfte geht an das Spen-
denprojekt des evangelischen Be-
zirksjugendwerks, das für ein
Schulprojekt in Peru sammelt.

Spenden für
Bergkirche und Peru
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